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Frankreichs Werbungen für die
Fremdenlegion.

Gelegentlich einer Rundreise durch das neubesetzte Gebiet,
nahm der offiziöse Journalist Philippe Millet von den Erfolgen
der Düsseldorfer Werbestelle für die französische Fremdenlegion
Kenntnis und machte den Lesern des „Petit Parisien " die er¬
freuliche Mitteilung , daß sich das Geschäft erheblich gebessert
habe seitdem die Abschnürung des linksrheinischen Gebietes zur
Tatsache geworden . Millet hatte , wie man hier gemeinhin sagt,
die„primeur ", die erste Nachricht , der Düsseldorfer Werbestelle
im Stahlhof . Erst heute kommt die halbamtliche Havas -Agentur
mit der großartigen Neuigkeit , daß tatsächlich die „Anwerbung
von Legionären " in Düsseldorf glänzende Erfolge (? ?) aufzu-
«sen habe. Infolge der im unbesetzten Deutschland zunehmen¬
den Arbeitslosigkeit sollen sich— wenn man dem Berichterstatter
der Havas-Agentur , dem Journalisten Francois Poncet , glau¬
ben will — täglich sehr viele verhungerte junge Leute im Stahl¬
hof einfinden. Man sei natürlich gerne bereit , diesen Leuten,
die„in Frankreichs nordafrikanischem Reich Beschäftigung fin¬
den möchten", mit Rat beizustehen . Im Propagandabureau der
ftanzösischen Fremdenlegion werde den „Bittstellern " mitgeteilt,
welche Vorteile ihnen zugesichert und welche Verpflichtungen
sie einzugehen hätten . Die „verhungerten Deutschen " können
sich, an Hand der ihnen vorgelegten Karten und sonstigen Bro¬
schüren, ein genaues Bild ihrer künftigen „Tätigkeit " machen.
Kurz und gut , Frankreich „hilft " den armen Deutschen . So
mancher, der im Stahlhof hoffnungslos anklopfte , kehrt beglückt
in seine ärmliche Behausung zurück, packt seine Habseligkeiten zu¬
sammen und läßt sich nach Nordafrika befördern . Das alles geht
glatt, ohne Trick. So stellt es die Havas -Agentur hin.

In den heutigen Morgenblättern lesen wir aber , daß man
mit der Düsseldorfer Werbestelle mehr vor hat , als Havas mit¬
zuteilen wagt . Die Anwerbung und Verschleppung von jun¬
gen, verzweifelten Deutschen soll gewissermaßen eine „Sanktion"
öarstellen. Im „Matin " heißt es, daß Deutsche, die sich für
den Eisenbahndienst anmelden , vor die Wahl gestellt werden,
entweder einen schweren Frohndienst im besetzten Gebiete zu
verrichten, oder — was ihnen gewiß mehr Paffen würde — in
die Fremdenlegion einzutreten mit einem Handgeld von 500 000
Mark (!) und einer Löhnung von drei ganzen Franken , wenn
sie an Ort und Stelle angelangt sind. In Düsseldorf baut Ge¬
neral Degoutte — wie man hier lobpreisend schreibt — das
Werk der französischen Kolonialexpansion aus . Die dunklen
Franzosen sind nicht mehr für das aufreibende Werk in Fran-
zösisch-Marokko bestimmt ; ihnen , die „große Anhänglichkeit an
Frankreich" besitzen, werden leichtere Aufgaben gestellt . Dage¬
gen sucht man im verarmten Mittel - und Osteuropa (ausge¬
nommen in Polen , das sich in seiner Konvention mit Frankreich
vor der Anwerbung geschützt hat ) Legionäre . Im besetzten
Deutschland läßt sich jetzt dieses Schcmdgeschäst unter dem Vor¬
wand der Anwerbung für den alliierten Eisenbahndienst durch¬
führen. Hohnlächelnd teilen aber die Regierungsblätter mit,
daß man mit der Verschleppung junger Deutscher nach Afrika
auch eine Strafmaßregel ins Auge gefaßt habe . Was vermag
die deutsche Regierung dagegen zu tun ? „Protestieren , mehr
nicht", schreibt die poincarrsnsche „Action Francaise ".

Man gibt sich nicht viel Mühe , die Aussichten der Fremden¬
legionäre besonders günstig zu schildern. In Düsseldorf er¬
zählt man den Leuten anziehende Geschichten. Ganz anders
sieht die Wirklichkeit aus . Im „Journal " vom 1. März lesen
wir folgende Meldung : Tunis , Ä7. Februar . Matrosen von
Zarsis entdeckten gestern eine Barke mit sechs Fremdenlegionä¬
ren, die desertiert waren , weil sie ins Innere des Landes zu
einer Strafexpedition bestimmt waren . Sie feuerten auf die
Barke. Drei Legionäre ertranken , die andern wurden an Land
gebracht. Während der letzten Wochen werden die Deserti¬
onen immer zahlreicher . Man ist gezwungen , die Wachen zu
verstärken und äußerst strenge Strafen in Anwendung zu
bringen."

Der „menschenfreundliche" General Degoutte , dessen Pro¬
phezeiung: „Wir bleiben , wenn es sein muß , tausend Jahre an
»er Ruhr !" die Reise durch die Weltpresse angetreten hat,
scheint das Werbegeschäft in Düsseldorf zu begünstigen . Die
militaristische Presse weiß ihm Dank dafür . In Deutschland
wird man aber sicherlich Mittel und Wege finden , um den
Männern im Stahlhof die Anwendung der neuesten „Zwangs¬
maßnahmen" zu erschweren . Ohne jeden Zweifel lassen sich
letzt auch Einflüsse der großen Kolonialkreise erkennen , die aus
dem Ruhrkrieg und der Abschnürung des linksrheinischen Ge¬
bietes vom Reich Nutzen ziehen wollen . Der Kongreß der fran¬
zösischen Kolonialpolitiker in Bordeaux , Ende Februar , pro¬
klamierte die Gestaltung eines großen nordafrikanischen Rei¬
ches; wahrscheinlich wollen diese Zivilisatoren am Rhein das
Menschenmaterial auftreiben ! _

Deutschland.
, Stuttgart , 7. März . Staatspräsident Dr . Hieber hat sich

Mit Finanzminister Dr . Schall zu Beratungen mit der Reichs¬
eegierung nach Berlin begeben.
y Leipzig, 8. März . Der Reichspräsident hat den Flug nach
Leipzig, wie schon gemeldet , gestern ausgeführt , dort an der
Einweihung des Flugplatzes bei Mockau teilgenommen und die
Messe besucht. Auf der Messe würdigte er die wirtschaftliche
und industrielle Bedeutung Deutschlands in einer Rede und
verwahrte sich nochmals eindringlich gegen die Rechtsbrüche an
«wem und Ruhr . Die Wiedergesnndung der Weltwirtschaft sei
eine Lebensfrage aller Völker . Umso mehr würden die an-
weienden Vertreter des Wirtschaftslebens des Auslandes ver-
Meu , welche Empörung das deutsche Volk in allen seinen
sichten empfindet , wenn es sehen muß , wie seit Wochen frem-
nes Knegsvolk in unserem wichtigsten höchstentwickelten Jndu-
nrwgebiet haust . Jahrhunderte alte Gedanken von Gebietser-

mlerungen und Unterdrückung deutscher Stämme sollen ver¬

wirklicht werden . Diese phantastischen Pläne wollen sie errei¬
chen durch Zertrümmerung unserer Volkswirtschaft . Nie und
nimmer wird es unseren Gegnern gelingen , das Ruhrgebiet zu
ihrer wirtschaftlichen Beute und die Männer , die seine Werte ge¬
schaffen haben und unterhalten , zu ihren Sklaven zu machen.
Der Reichspräsident schloß mit Worten des Dankes an die
Kämpfenden an Rhein und Ruhr und der Zuversicht in den
Ausgang dieses Kampfes um das Recht. Nach der Begrüßung
besichtigten der Reichspräsident und die übrigen Erschienenen
die Einrichtungen der Messe, insbesondere das neue Haus der
Elektrotechnik.

Einzelheiten zum Münchener Pntschpla«.
Ueber den aufgedeckten Münchener Putschplan werden noch

einige Einzelheiten gemeldet : Darnach befindet sich, wie auch
schon nach dem bisher bekannt gewordenen anzunehmen war,
unter den insgesamt 12 Personen , auf die sich das Vorverfahren
erstreckt, keine von ernster politischer oder sonst irgendwelcher
Bedeutung . Eher scheint es fast, als ob es sich bei dem ganzen
lediglich um eine phantastische Idee aus der Schwabinger
Stammtischperspektive handelte . Ausgeschlossen erscheint es
freilich nicht, daß Herr Dard , der französische Gesandte , von sei¬
ner nicht immer sehr sicheren Psychologie geleitet , wieder ein¬
mal seine Hoffnung auf die bayerischen Separatisten gesetzt und
sich von einem separatistischen Putsch eine mittelbare Stützung
des französischen Vormarsches gegen München versprochen hat.
Damit würde auch übereinstinnnen , daß Rechtsrat Dr . Kuehles
in seiner Eigenschaft als Syndikus der Münchener Kohlengroß¬
händler die Versorgung eines separatistischen Bayern mit
tschechischerKohle in Aussicht gestellt haben soll. Der Korre¬
spondent der „Vosfischen Zeitung " meint , es stünde fest, daß
die Beschuldigten das Ziel verfolgten , mit Unterstützung einer
feindlichen Macht die Verfassung mit Gewalt zu stürzen und eine
Diktatur aufzurichten , welche den Uebergang zu einer Losrei-
ßung Bayerns , vom Reiche und die Vereinigung mit den deut¬
schen Alpenländern Herstellen sollte . Der Berichterstatter des
„Berliner Tageblatts " unterstreicht , daß auf alle Fälle hinter
diesem Umsturzplan keine von den großen politischen Parteien
und Organisationen steht.

Ei « Martyrium ohnegleichen.
Der Breslauer Kaufmann Johann Drost hatte geschäftlich

in Essen zu tun . Vor dem Hauptbahnhof wurde er von zwei
„deutschen" Spitzeln , die sich als französische Kriminalbeamte
ausgaben , nach seinem Paß gefragt . Obwohl Drost im Besitze
eines ordentlichen Auslandspasses war , wurde er mitgenom¬
men, weil er im oüerschlesischen Abstimmungsgebiet geboren ist.
Man brachte ihn zum Kohlensyndikat in das dritte Stockwerk,
wo ihn zwei Herren in Zivil empfingen . Der eine war der
Attachee des aus seiner oberschlefischen „Regierungszeit " un¬
rühmlichst bekannten Generals Le Rond . Zuerst wurden ihm
seine sämtlichen Wertsachen , Uhr , Brieftasche , Ringe , abgenom¬
men . Seine Zigarren wurden verteilt . Dabei erklärte ihm der
Attachee, daß für ihn keine mehr vorhanden seien und versetzte
ihm gleichzeitig ein paar Ohrfeigen , daß er zur Erde taumelte.
Dann wurden ihm die Hände geschlossen, und in dieser Stel¬
lung mußte er 23 Stunden sitzen. Abends gab man ihm in ei¬
nem schmutzigen Spucknapf Wasser , zu essen bekam er nichts.
Am andern Nachmittag holte man ihn , zog ihn nackt aus , zer¬
riß feine Kleider und schlug mit langen Bürolinealen auf seinen
nackten Körper . Mehrere „tapfere Soldaten " bearbeiteten ihn
dann 45 Minuten lang mit Fäusten und Knüppeln , von denen
man einen auf seinem nackten Körper in Stücke schlug. Drost
bat eine Rippe gebrochen und ist im Gesicht und am ganzen
Körper fürchterlich zugerichtet . Aber die Qualen dieses Un¬
glücklichen hatten ihr Ende noch nicht erreicht . Ein französischer
Beamter in Zivil , der Mr . Famin genannt wurde , legte ihm
Feder und Tinte vor und befahl ihm , an seine Frau zu schrei¬
ben, mit der er ein Rendezvous in Essen verabreden solle.
Wenn diese Dame eintreffe , werde er, Famin , sie abfangen und
sich an ihr ergötzen. Wenn Drost nicht seine Frau herbestelle,
werde er noch zehn Tage gequält . „Glaubst Du , Du bist der
einzige hier ? Wir haben schon viele hier gehabt ." Man ließ
Drost dann allein . Als sich die Franzosen wieder dem Zim¬
mer näherten , faßte sich Drost mit der letzten Kraft ein Herz
und sprang aus dem dritten Stockwerk zum Fenster hinaus.
Er fiel auf ein Dach, von dort in einen Hof, wurde gefunden
und gerettet . Drost hat seine Erlebnisse am 5. März dem
Notar Gasper in Essen zu Protokoll gegeben und wurde vom
Oberarzt Dr . Berusau im Huyssenstift untersucht.

Sperre der Speherer Rheinbrücke.
Speyer , 7. März . Die Franzosen haben die drei Brücken¬

joche der Speherer Schiffbrücke ausgefahrcn und damit den
Verkehr über die Brücke unmöglich gemacht. Diese Maßnahme
wurde von den Franzosen damit begründet , die Brücke müsse
für die Rhcinschiffahrt geöffnet bleiben , nachdem sich das deut¬
sche Brückenpersonal geweigert habe , seine Arbeit weiter zu
verrichten . Hierzu ist zu bemerken, daß das Brückenpersonal,
das aus Eisenbahnern besteht (die Schiffbrücke ist Eigentum der
Eisenbahnverwaltung ) aus dem Grunde die Arbeit niederlegte,
weil die Franzosen die Eisenbahner in der Pfalz aus den Bahn¬
anlagen verdrängten . Die Unterbrechung des Verkehrs über
die Speherer Rheinbrücke trifft vor allem den Arbeiterverkehr,
weil nach Stillegung des Eisenbahnverkehrs durch die Fran¬
zosen der Arbeiterverkehr von Speyer und Umgebung nach dem
Ludwigshafener Industriegebiet rechtsrheinisch geleitet wurde.

Das deutsche Volk geschloffen hinter der Regierung.
Berlin , 7. März . (Schluß des Reichstagsberichts.) Strese-

mann führte weiter aus : Dabei werden nach einer Äeußerung
des tschechoslowakischen Außenministers Dr . Äenesch die gesam¬
ten Staatseinnahmen Frankreichs in den nächsten Jahren ge¬
rade hinreichen , um die Zinsen seiner Verbindlichkeiten aufzu¬
bringen . Dabei hätte Frankreich die nötigen Gelder von
Deutschland haben können, anstatt sie jetzt in ein solches Aben¬

teuer hineinzustecken. In unserem Kampf gibt es überhaupt
keinen Sieg , sondern nur eine Entscheidung darüber , in wel¬
chem Lande mehr Wirtschaftsgüter vernichtet werden . Ich
glaube , daß trotz des ungleichen Kampfes Frankreich bisher stär¬
ker gelitten hat . Das Gerede von Verhandlungen berührt uns
nicht weiter . Frankreich muß erkennen , daß es seinen Wider¬
stand gegen die gebotene Aufnahme internationaler Verhand¬
lungen aufgeben muß . Frankreich wollte unter anderen Um¬
ständen ins Ruhrgebiet einmarschieren . Seine Behauptung,
die Männer der deutschen Wirtschaft wollten keine Garantien
übernehmen , ist nicht zutreffend . Selbstverständlich konnten
solche Garantien in feste Formen nur gebracht werden nach
einer endgültigen Lösung des Reparationsproblems . Die fran¬
zösische Propaganda verbreitet in Deutschland Senatsreden
Poincares . Auch unsere Zentrale für Heimatdienst sollte die
Reden unserer Regierung besser verbreiten . Die Stützungs¬
aktion der Mark ist nötig , um einem weiteren Währungsverfall
vorzubeugen und der gegnerischen Behauptung des betrügeri¬
schen Bankerotts entgegenzuarbeiten . Der passive Widerstand
wird an unsere Nerven noch schwere Anforderungen stellen,
aber das Recht ist auf unserer Seite . (Beifall und Hände¬
klatschen.)

Abgeordneter Dr . Dernburg (Demokrat ) : Frankreich
will ein Deutschland , das zahlen soll und fürchtet ein Deutsch¬
land , das zahlen kann . Frankreichs einziges Ziel ist die Ber-
nichtvng des Deutschen Reiches «nd seiner politischen nnd wirt¬
schaftlichen Kraft. Poincare wünscht Ruhr und Rhein auf ewig
zu behalten . Die Anfänge dieser Politik liegen schon 1000
Jahre zurück. Frankreich behauptet schon immer , der Rhein
sei seine Grenze . Die Verordnungen der Rheinlandkommission
widersprechen den Haager Abmachungen . Wo bleiben die Ga¬
rantien ? Wie kann Amerika von einer rein europäischen An¬
gelegenheit faseln , wo es doch für die Ideale der Demokratie in
den Krieg gezogen zu sein vorgab ? Englands Bemühungen
waren erfolglos . Deutschland muß die anderen Länder mora¬
lisch auf seine Seite bringen . Bon Verhandlungen kann keine
Rede sein.

Abgeordneter von Graefe (Deutschvölkisch ) begrüßt es,
daß das Gerede von den Verhandlungen endlich sein Ende findet,
bemerkt aber , daß das Ausland das nicht recht glaube . „Wa¬
rum hält die Regierung an einem Diktat fest, das von der an¬
deren Seite längst aufgegeben worden ist?"

Abgeordnete Frau Zetkin (Kommunist ) behauptet , die
Regierung laviere zwischen denen , die eine Entscheidung wol¬
len und denen , die Verständigung suchen. „Die Rede des Kanz¬
lers war schwer verständlich ", fährt sie fort . „Das Erfüllungs-
Programm war von vornherein ein totgeborenes Kind und nicht
einmal ein schönes. (Heiterkeit .) Die kapitalistischen Interessen
müßten vom internationalen Proletariat überwunden werden ."

Abgeordneter Ledebour (bei keiner Fraktion ) erklärt , es
müsse alles versucht werden , um den verbrecherischen Einbruch
ins Ruhrrevier wieder rückgängig zu machen.

Abgeordneter Dr . Leicht (Bayerische Volkspartei ) be¬
tonte , daß sich angesichts der französischen Zertrümmerungsab¬
sichten die Deutschen zusammenschließen müßten , um diese
Pläne zu Nichte zu machen. „Unsere Waffe kann nur der Passive
Widerstand sein, denn wir haben uns im Vertrauen auf Wil¬
sons Redensarten entwaffnen lassen. Schon einmal hat die
Weltgeschichte einen passiven Widerstand erlebt , der 300 Jahre
andauerte , als das römische Imperium die Kirche verfolgte , der
ich angehöre , und die Gewalt ist darüber zu Grunde gegangen.
(Beifall .) Die beim Recht, bei der Wahrheit nnd bei der Treue
bleiben , die werden schließlich auch den Sieg behalten . (Erneu¬
ter lebhafter Beifall .) Manche trauern über das Ende der Dol-
larhauffe . Hier müssen wir rufen : Reichskanzler bleibe Hartl
Wir müssen ausharren , damit wir nicht eine neue Kapitulation
erleben. Haltet aus Ihr im Rhein -, Ruhr - und Neckargebiet,
haltet aus gegen Gewalt und Unrecht, und Ihr im unbesetzten
Deutschland, haltet ans im Kampf für unser Recht und unsere
Freiheit ! (Lebhafter Beifall .)

Damit schloß die Aussprache . Vizepräsident Dr . Bell stellte
als Ergebnis der Erörterung fest, daß der Reichstag und das
deutsche. Volk hinter den Ruhrkämpfern stehen, daß Ruhr und
Rhein deutsch bleiben müssen. (Lebhafter Beifall .) Darauf
vertagt sich das Haus aus Donnerstag nachmittag 2 Uhr.

Wie sie lügen!
Die französische Gesandtschaft in Washington teilte der ame¬

rikanischen Presse mit , daß Deutschland den Alliierten bis zum
1. Januar 1923 an Sachleistungen und Barzahlungen nur
5 843 947 000 Goldmark gezahlt habe . In dieser Summe seien
die Papiermarkbeträge eingeschlossen, die für Besatzungskosten
requiriert wurden , sowie die Erträge der von England er¬
hobenen Zollabgabe.

Frankreich , so erklärte die französische Botschaft in Was¬
hington , habe von dieser Reparationssumme nur 1779 741000
Goldmark erhalten . Diese Angaben find Lügen . Sie lassen ganz
außer acht, was Deutschland im Waffenstillstandsbertrag «nd
im Friedensbertrag den Alliierten an Geld und Geldeswert
ansliefern mutzte. Die wahre Summe  der deutschen Lei¬
stungen ist 56 Milliarden Goldmark ohne die Abtretung El-
satz-Lotbringens , oh ne den  Verlust der deutschen Kolonien!

Ausland
Wie«, 8. März . Die Beamten -Entlassungen in Oesterreich

dauern unter der Kontrolle des Völkerbundes fort . Die letzte
Nachweisziffer ist Ende Februar veröffentlicht worden . Danach
sind seit dem 1. Oktober in Oesterreich insgesamt rund 30 OM
Staatsangestellte und Beamten aus dem Dienste entlassen
worden.
Die Urheber des Anschlags auf die deutsche Botschaft fcstgestellt.

Die römische Presse veröffentlicht nunmehr das erste amt¬
liche Communique über den Raub in der deutschen Botschaft
und gibt die Namen der Täter an . Es find dies Efisio Caran



aus Cagliari , wohnungslos, und Mtichele di Pietro aus Turin,
ein beschäftigungsloserMechaniker. Nach dem dritten Teilneh¬
mer werde noch gesucht. Weiter wird erklärt, die italienische
Regierung sei entschlossen, dem Vorgang auf den Grund zu
gehen und die für den Ueberfall Verantwortlichen festzustellen.
Von dem Wahrheitseifer ist leider in der römischen Presse bis¬
her nichts zu bemerken. Diese bemüht sich vielmehr nach wie
vor krampfhaft, die Tatsachen umzudrehen. Die Verhafteten
selber beharren wie bisher bei der Behauptung , die Person nicht
gekannt zu haben, von der sie den Auftrag zur Ausführung des
Einbruchs erhalten hätten. Indessen geben sie jetzt offen zu,
daß sie es bei ihrem Einbruch ausschließlich auf die politischen
Dokumente abgesehen hatten.

Der herzliche Bruch.
London, 7. März . Der Chefredakteur der „Times", Wick-

ham Steed, veröffentlicht in „Nineteenth Century " einen zweiten
Artikel über das Verhältnis zwischen England und Frankreich.
Er betitelt seinen Aussatz: „Der herzliche Bruch." Steed er¬
innert seine französischen Freunde daran , daß er stets vor dem
Ruhreinbruch gewarnt habe. „Ich betonte", so schreibt er, „in
Gesprächen mit den ersten Staatsmännern und Publizisten
Frankreichs, daß der Vormarsch ins deutsche Kohlenrevier der
französischen Europapolitik eine Wendung geben müsse, die
England zu größtem Mißtrauen veranlassen werde. Wir beob¬
achten heute, wie der Argwohn Englands gegenüber Frankreich
zunimmt. Nun fehlt noch, daß die Pariser Regierung der
deutschen Ruhrindustrie den Kohle- und Eisen-Pakt aufzwingt,
um den Bruch zwischen den Alliierten zu besiegeln. England
wird einem solchen Pakte niemals seine Zustimmung leihen,
denn es weiß, daß sich, im Anschluß an diesen Pakt, Politische
Pläne entwickeln werden, die zur Verdrängung Englands vom
Kontinent notwendigerweise führen müssen. Wir wissen, daß
Stinnes Tageszeitungen besitzt, und das genügt uns , um die
Konseguenzen des von der lothringischen Industrie geplanten
Zwangsabkommens mit der Ruhrindustrie zu ermessen. Alle
Versuche der französischen Hüttenindustrie, uns zu beruhigen,
sind fruchtlos. Wir erblicken in der heutigen Ruhrpolitik
Frankreichs eine Gefahr für England ."

Türkischer Einspruch.
Konstantinopel, 8. März . Ein Vertreter der Regierung

von Angora übergab den alliierten Oberkommissaren eine
Note, in der der türkische Außenminister gegen die offenkundige
Verletzung des in Lausanne im gegenseitigen Einvernehmen
der türkischen und griechischen Delegierten Unterzeichneten Ab¬
kommens über den Gefangenenaustausch förmlich Einspruch er¬
hebt. Nach einer Meldung ans Angora wurde die türkische
Regierung von einer starken Mehrheit der Nationalversamm¬
lung ermächtigt, die Verhandlungen auf folgender Grundlage
fortzusetzen: Die Mossulfrage, die von hervorragender Wichtig¬
keit sei,, müsse in einer bestimmten Frist geregelt werden. Die
Finanz -, Wirtschafts- und Verwaltungsfragen seien im Ein¬
klang mit der völligen Unabhängigkeit der Türkei zu regeln. Die
besetzten Gebiete müßten nach der Unterzeichnung des Friedens
bald geräumt werden.

Aus Stadt , Bezirk und Umgebung.
Noueubürg, 8. März. In der am Mittwoch abend bei

Keckz. „Eintracht" stattgehabten Generalversammlung
des Haus - und Grundbesitzer - Vereins  gedachte der
Vorsitzende, Fabrikant Beller,  nach kurzer Begrüßung der
Mitglieder der am 13. Mai 1922 erfolgten Wiederbegründu-ig
des ehemaligen Vereins gleichen Namens. Bei dieser
Gründungsversammlung waren 30 Mitglieder anwesend,
deren Zahl heute aus über das Vierfache angewachsen sei.
Nicht agitatorische Tätigkeit, sondern die allgemeine Not.
welche schon lange Zeit auf dem Hausbesitz und am meisten
in den letzten Jahren laste, hätte die Hausbesitzer gezwungen,
sich einer Organisation anzuschließen, die ihrerseits wieder
dem Landesverband württ. Haus- und Grundbesitzervereine
und durch diesen dem Reichszentralverband in Berlin ange¬
gliedert sei. Die Hauptgeschäfte bestanden in Verhandlungen
mit der Mieterseite wegen Festsetzung der Mieten, die aller¬
dings, obwohl die Vertreter des Haus- und Grundbesitzer-
Vereins angesichts der schwierigen Lage ihrer Mitglieder
weitest Entgegenkommen zeigten, einen negativen Erfolg
zeitigten. Der Bericht erwähnte die Verhandlungen vor dem
Gemeinderat wegen Ausführungsbestimmungen über das
Reichsmietengesetz, die vom Verein eingelegte Beschwerde
beim Oberamt, dessen Entscheidung und die endliche Heraus¬
gabe der Sätze der Ausführungsbestimmungenzum Reichs¬
mietengesetz. In 9 Ausschußsitzungen und 5 Mitgliederver¬
sammlungen wurden die Vereinsgeschäfte erledigt. Einen schönen
Erfolg hatte der Verein bei der vorjährigen Gemeinderatswahl
zu verzeichnen, bei welcher3 seiner Mitglieder gewählt wurden.
Am Schlüsse seines Berichts gedachte der Vorsitzende dankend
der Unterstützung durch den Ausschuß und jener Mitglieder,
die ihm in Ausführung seines keineswegs angenehmen Amtes
unterstützend zur Seite standen; diese Unterstützung kam auch
in zahlreichem Besuch der Mitgliederversammlungen zum
Ausdruck, wodurch die Arbeitsfreudigkeit der Vereinsleitung
gestärkt wurde. Der von Kassier Fischer  erstattete Kassen¬
bericht wies angesichts des sehr niedrigen, gar nicht mehr
zeitgemäßen Beitrages einen erheblichen Abmangel auf. Der
gegenwärtige Mitgliederstand beziffert sich auf 124. Die
Kaffe war geprüft und in Ordnung befunden worden, worauf
dem Kassier unter Dank für seine Mühewaltung Entlastung
erteilt wurde. Satzungsgemäß haben von den 6 Ausschuß¬
mitgliedern jedes Jahr 3 auszuscheiden, die wieder wählbar
sind. Die erstmals durchs Los Bestimmten: Robert Feren-
bach,  Wilhelm Titelius  und Ernst Ochner jun. wurden
durch Zuruf wiedergewählt. Auf den erledigten Posten eines
Schriftführers wurde in geheimer Wahl mit Stimmenmehr¬
heit Wilhelm Rommel  berufen, welcher die Wahl annahm.
Die Frage der Beitragserhöhung zeitigte eine längere Aus¬
sprache, an welcher sich neben dem Vorsitzenden mehrere
Mitglieder beteiligten. U. a. wurde betont, daß die Gewerk¬
schaften und andere Verbände bedeutend höhere Beiträge
zahlen; im Hinblick darauf, was der Verein seinen Mitglie¬
dern nütze, sei es nicht mehr wie billig, daß diese auch ihrer
Organisation ein entsprechendes Opfer in Form eines Bei¬
trages brächten, welcher der Geldentwertung entspreche. Nach
längerer Aussprache wurde beschlossen, für das erste Halb¬
jahr 1923 einen Beit: von 250 Mark ssstzusetzen, dessen
Festsetzung im 2. Halbjahr je nach Lage der Dinge dem
Ausschuß überlassen bleiben soll. Jenen Mitgliedern, die in
ungünstiger Lage sind oder infolge Alters und Gebrechen
keinen Erwerb mehr haben, kann der Ausschuß den Betrag!

auf 50 Mark, eventl. auch mehr ermäßigen. Mit Dank
wurde die Spende eines größeren Betrages für diesen Zweck
durch ein Mitglied der Versammlung angenommen. Unter
Sonstiges gab der Vorsitzende beherzigenswerte Winke über
das Verfahren beim Mieteinigungsamt, besprach ausführlich
die Mietzinse, die sich von Monat zu Monat verändern. Im
Februar betrugen sie das 41V»fache, im März das 61 fache
der Friedensmiete. Es wurde nachgewiesen, daß gegenüber
dem Vorjahr bei einer 7 fachen Friedensmiete der Hausbe¬
sitzer trotz diesem 61 fachen der Friedensmiete nicht besser
daran sei. Aufklärung wurde auch auf Anfrage aus der
Versammlung wegen monatlicher Bezahlung der Miete bei
vierteljährlicher Miete; darnach ist der Mieter verpflichtet,
auf Verlangen des Vermieters monatlich zu bezahlen, nament¬
lich im Hinblick darauf, daß sich die Miete von Monat zu
Monat verändert. Interessant waren die Ausführungen über
die Feuerversicherung. Angesichts der riesigen Geldentwertung
genüge die 200 fache gesetzliche Feuerversicherung bei weitem
nicht, um in einem Brandfall den Schaden wieder gutzu¬
machen und einen Wiederaufbau zu ermöglichen. Dazu sei
erforderlich, daß man eine freiwillige, selbsttätige Feuer¬
versicherung eingeh?, deren Sätze nach 4 Richtzahlen geglie¬
dert seien. An Zahlen wurde nachgewiesen, daß in Verbin¬
dung mit der 200 fachen gesetzlichen Feuerversicherungdie
Richtzahl2 bei der freiwilligen selbsttätigen Feuerversicherung
zur Zeit dem Landesmittel der Baukosten entspreche. Die
Kosten einer Dreizimmerwohnungbelaufen sich heute auf rund
30 Millionen Mark. Die auf die Feuerversicherung ent¬
fallenden Beträge sei der Vermieter gesetzlich berechtigt, auf
den Mieter umzulegen. Nachdem noch die vierteljährliche
Abschlagszahlung zu den Betriebskostenangeregt war, deren
Umlage Pflicht für jeden Vermieter sei, weiterhin die Ge¬
bäudesteuer eingehend besprochen und auch die in verschiedenen
Zeitungen erschienenen Artikel betr. Goldmark und Papier¬
mark in Verbindung mit Hypothekenrückzahlungen besprochen
wurde, von welcher Bewegung nach Ansicht des Vorsitzenden
kein Erfolg für die Hypothekengläubigerzu erwarten sein
dürfte, sprach der Kassier unter Zustimmung der Versamm¬
lung dem Vorsitzenden Dank für seine dem Verein wie den
einzelnen Mitgliedern so vielseitig geleisteten Dienste aus,
worauf dieser unter Dankesworten die Mitglieder aufforderte,
zur Stärkung des Vereins durch Werbung weiterer Mitglieder
beizutragen. Man müsse darnach streben, daß alle Hausbe¬
sitzer dem Verein angehören, gleichviel ob sie Mieter hätten
oder nicht. Der Umstand, daß neben Mieterfragen auch
Fragen sonst tief einschneidender Art im Verein besprochen
und darüber Aufklärung gegeben werde, wie z. B. Fragen
über Feuerversicherung. Steuern und Abgaben etc. rechtfertige
dies, außerdem sei es dringend nötig, daß hinter dem Verein
eine recht zahlreiche Anhängerschaftstehe. Dies trage dazu
bei, den bei Behörden vorge'ragenen Anträgen und Wünschen
entsprechenden Nachdruck zu verleihen.

Württemberg.
Calw, 8. März . (Ein Schwabenstreich.) Der Kutscher eines

in der Nähe des Pfälzer Waldes gelegenen Kurhauses, ein
Schwabe aus dem Calwer Bezirk, mußte wie gewöhnlich in die
Stadt fahren, um Lebensmittel zu holen. Ich fuhr mit, weil
die Strecke zu weit zum Laufen ist, und abends wieder heim.
Es war schon dunkel geworden; plötzlich tauchten drei große
Gestalten an dem Gespann auf, einer die Pferde anhaltend, die
anderen zwei an den Jagdwagen mit dem Rufe Lebensmittel
heraus oder das Leben. Aber der tapfere Kutscher griff rasch
unter den Bock nach seinen: Knüppel und rief mit echt schwä¬
bischem Dialekt: „Was, euch hau i ufs Hirn nuf, wia d'Ochse".
Während die Beiden, einer rechts, der andere links, auf den
Bock springen, schlug der Kutscher mit wohlgezieltem Streich
den einen auf den Kopf, daß er mit halblauten: Schrei rück¬
lings hinunterfiel , den anderen hatte er in wenigen Minuten
bemeistert, so daß meine Hilfe nicht mehr in Anspruch genom¬
men wurde. Der dritte war spurlos verschwunden. Die bei¬
den anderen wurden sofort eingeliefert und haben ihre harte
Strafe zu verbüßen, sobald sie vernehmungsfähig sind von den
Schwabenstreichen. Forstmeister K.

Althengstett, 7. März . Das am 3. Juni 1923 hier statt¬
findende Sängerfest geht infolge außerordentlich starker Betei¬
ligung weit über den Rahmen eines Gausängerfestes hinaus.
Ueber 1500 Sänger in und außerhalb des Gaues haben sich
bereits zum Preissingen angemeldet. Auch beteiligen sich her¬
vorragende Vereine mit Ehrengesängen. Der festgebende Ver¬
ein und die Gemeinde treffen bereits ihre Vorbereitungen . Der
noch in diesem Monat in Althengstett stattfindende Delegier¬
tentag bestinrmt das Preisgericht.

Stuttgart , 8. März . (Neue Fleischpreise.) Beim Fleisch ist
ein leichter Preisabbau eingetreten : Ochsen- und Rindfleisch 1.
3700 Mark (bisher 3800 Mark), Rindfleisch 2. 3000 bis 3100
(3100—3200), Kuhfleisch 1. 2600—2700 (unverändert ), 2. 1900
bis 2100 Mark (unverändert ), Kalbfleisch 3300 bis 3400 (3500
bis 3600), Schweinefleisch 3400 bis 3500 (3900), Hammelfleisch
3400 bis 3500 Mark (unverändert ), Schaffleisch 2700 bis 2900
Mark (unverändert ), je für das Pfund.

Gerstetten, 8. März . (Aufgeklärter Diebstahl.) In die
Diebstahls-Angelegenheit, durch die Lindenwirt Bühler von hier
um mehrere hunderttausend Mark geschädigt wurde, ist nun
Licht gekommen. Der Täter ist der 26 Jahre alte Georg
Wöhrle von hier. Das Geld wurde in der Hauptsache vor¬
gefunden.

Heilbronn, 8. März . (Den Franzosen entronnen.) Am
Samstag abend ist in Heidelberg ein Schleppzug mit sechs
Kähnen angekommen, der den Franzosen in Mannheim noch
entrinnen konnte. Der Schlepper war erst am Freitag nach¬
mittag aus Heilbronn in Mannheim angekommen und machte
sich am Samstag mit seinen: Anhang schleunigst wieder auf die
Rückfahrt, da seine Beschlagnahme durch die Franzosen zu be¬
fürchten stand. Dieser Schleppzug wird Wohl vorläufig der letzte
sein, der den Neckar befährt, da sich die französische Sperre be¬
kanntlich auch auf die Neckarmündung erstreckt. Die umfang¬
reiche Wasserverfrachtung der württembergischen Salinen bei
Wimpfen, Jagstfeld und Heilbronn wird jetzt auf die Eisenbahn
angewiesen sein. Für die Neckarschiffer bedeutet das neue
Vorgehen der Franzosen eine weitere Verschärfung ihrer Lage,
die schon ungünstig war , da die Maßnahmen der Franzosen
auf dem Rhein und die dadurch hervorgerufene Stillegung der
Rheinschiffahrt die Verdienstmöglichkeitder Neckarschiffer schon
erheblich beeinträchtigt hatte.

Unterensingen OA. Nürtingen , 8. März . (Abgestürzt.)
Beim Futterholen ist der 24 Jahre alte Gottlob Schmohl in der
Scheuer abgestürzt. Mit gebrochenen Beinen und zerschmetter¬
ter Hirnschale fand man ihn tot am Boden liegen.

Giengen a. « r., 8. März. (Verein. Filzfabriken.)
winn der Vereinigten Filzfabriken: 22 150 264 (4524 81kl
Dividendenvorschlag 100 (45) Prozent . ^^

Baden . ^
Pforzheim, 8. März. In dem Brief eines Deutschan,^«.

ners an eine Pforzheimer Familie heißt es über die Stimmt
in den Vereinigten Staaten : „. . . Hier macht sich so
im Volk eine Strömung bemerkbar, daß es nicht recht ist"2
die Franzosen über das wehrlose Deutschland herfallen und8
die amerikanische Regierung sich so neutral verhält. In l-d?
Zeit erhob ein amerikanischer Senator schwere Anarin? D,.

die Regierung, weil sie sich so stillschweigend verhält, wü
sie sich doch während des Krieges auch nicht neutral
habe. Die öffentliche Meinung hier ist, daß DeutschlandM
nachgeben soll; die Zeit wird kommen, wo Deutschland sL
bekommt. Je mehr sich Deutschland einig zeigt und Trotz?
tet, desto mehr gewinnt es an Ansehen im Ausland, und dm,
kommt bestimmt eine Wendung. Wir haben es hier erlebtzi
mehr sich Deutschland uneinig zeigte durch Parteihader dill¬
mehr ist es verachtet worden. Seit Deutschland einig j'st U
man nur ein Lob dafür, und die Stimmung für Deutschlandswinnt immer mehr." ^

Pforzheim, 6. März. Bei den: allmonatlich am erstenM«-
tag stattfindenden Pferdemarkt kam es heute zu einer gross,
Ueberraschung. Das seitherige Standgeld war von Mg 7)
5000 Mark erhöht worden, was zur Folge hatte, daß allem
wesenden Landwirte und Händler den Markt verließen(darm
ter mehrere Großhändler von Karlsruhe ), um die Tiere teilt
Weder nach Hause zu bringen oder sie an anderen Stellen
veräußern.

Rastatt , 7. März . Ein Spielernest ist an: Sonntag früh j«
einer hiesigen Wirtschaft von der Polizei ausgehoben worden
13 Personen aus verschiedenen Ständen gehörten der Spieler-
gesellschaft an. Die Personen hatten vom Samstag abend bi-
Sonntag früh 6 Uhr dem Spiel gehuldigt. Nach ihrer Verneh¬
mung begaben sich drei der Beteiligten sofort in die Wirtschaft
zurück und spielten weiter. Einer dieser Spieler , ein Aans-
mann aus Weilburg, wurde wegen Verdachts des gewerbsmä¬
ßigen Glückspiels verhaftet.

Billingen, 8 .März . Der Betriebsratsvorsitzende SW
vom Schwarzwälder Messingwerk ist wegen Diebstahls vor
Lötzinn verhaftet worden. Ein Blechnermeisterwar Abnehmer
des gestohlenen Gutes.

Waldshut, 7. März. Das hiesige Schwurgericht verhan¬
delte am Dienstag gegen den Wilhelm Prinkler aus Darleh-
men und Paul Graßhof aus Halle, zwei jugendliche Bursch«
im Alter von 21 und 22 Jahren wegen Raubs - und Totschlag-
Versuchs. Die beiden unternahmen im November v. Js. ein«
Raubversuch auf die Bank des Dr . Vogt in Bonndorf und
verwundeten aus der Flucht einen Wachtmeister. Der dritte
Komplize, namens Göhl, ist noch flüchtig. Das Urteil lautete
für Prinkler auf 3 Jahre 3 Monate , Graßhof zu 2 Jahren und
3 Monaten Gefängnis . Die Untersuchungshaft von 3-Monate«
wird beiden Angeklagten angerechnet. Die bürgerlichen Ehren¬
rechte wurden ihnen aus 5 Jahre aberkannt.

Wiesloch, 7. März. Ein Landwirt und wilder Viehhändler
aus dem hiesigen Amtsbezirk wurde angezeigt, weil er ei«
Rind , das er für 545 000 Mark gekauft hatte, einige Tage U-
ter für 1200 000 Mark weiterverkaufte.

Vermischtes,
Deutsches Turnfest in München 1928. Die Voranmeldung

für die Teilnahme am Deutschen Turnfest — Voranmeldungen
werden meist überboten — weisen aus 13 Kreisen insgesamt
35 000 Besucher des Turnfestes auf, die anderen fünf Turnkieift
stehen noch aus . Ein ganz besonderes Entgegenkommen will
die Reichs-Eisenbahndirektion den Teilnehmern am Deutsche»

l Turnfest gewähren. Die Fahrkarten, auch jene der Sondei-
zzüge, sollen eine Gültigkeitsdauer von zwei Monaten erhalt«,
um im Anschluß an das Deutsche Turnfest die Einbringung des
Urlaubes ohne weitere Fahrtspesen zu ermöglichen.

Die französischen Bestien. „Ein Lokomotivheizer ausW
bekam von den Franzosen kurzerhand den Befehl, einen Kohlen-
zug zu leiten. Er wehrte ab. Der französische OffizierM
ihm den geladenen Revolver an die Schläfe und zählte bis
drei. Der Heizer wankte nicht. Durch eine geschickte Drehunz
des Revolvers schoß der Franzose hart an ihm vorbei. N«
wurde der Deutsche in den Lokomotivschuppengebracht. D»
Franzosen entrissen ihm den Proviantkoffer , warfen ihn̂ da,
Brot ins Gesicht und schrien: „verrecke, du stinkiger Boche!' Zu¬
letzt gossen sie ihn: aus der Flasche den heißen Kaffee über de«
Kopf, peinigten ihn mit Gummiknüppeln, Reitpeitschen»
Gewehrkolben. Bis Mitternacht wurde er von zwei PoD
mit aufgepflanztem Bajonett gefangen gehalten. Gegen1W
morgens wurde er in ein französisches Gefangenenautogebrach:
dort mit Ketten gefesselt und an der Grenze abgesetzt." Das c«
nicht etwa eine Ausnahme — das ist ein typischer Fall der
französischen Unmenschlichkeit, wie sie jetzt an der Tagesordnung
ist in den neu besetzten Gebieten. Du deutscher Bruder, m
deutsche Schwester, die Ihr im Binnenlande nicht umkralltB
von den Fängen des französischen Vampyrs , haltet mnew
Eurem Tagewerke, lest und lest ihn wieder den Bericht, W
Ihr ihn aufsaugt in Euch, daß er Euch ins Bewußtsein drV-
daß er Euch zum eigenen Erlebnis wird, und dann sagt, obW
den Mut habt, zu ermüden in Eurem grimmigen AbMP
kampfe gegen die Schänder Eurer Menschenehre, ob Ihr
Mut habt, Eure Brüder und Schwestern allein zu lassen,
verraten in ihrem Martertum . -

Zwölf Männer und eine Schere. Die Franzosen zogen"
Lennep ein, und aus Remscheid kamen zwei junge Mädchen, l"
lächelnde „Eleganz" der fremden Offiziere zu bewundern o«
— ihre eigene bewundern und „erobern" zu lassen .
sie ließen sich erobern, ließen sich bewirten, ins erste
von Lennep führen und wollten nun , mit gestillter Begrer.
Heimweg antreten . Da erwartete sie, vor dem Gasthol,
begeisterte Menge, die den Ehrvergessenen „huldigen wo
auf eigene Art . . . Sie liefen zurück, baten ihre Eroberer
Schutz, und der schon klassisch gewordene Korporal mit acht
jonetten - le caporal d'amour — gab den jungen Damen,,
Geleit, setzte sie sorgsam in ihren Zug , aus dem sie UM '
winkten und auf Wiedersehen . . . Im Nebenabteil >edocĥ
ßen zwölf stämmige Männer , mit Scheren bewaffnet . - >
der Zug einlief in Remscheid, als die beiden Mädchen eckig
tertauchen wollten im Gedränge, traten die zwölf Männer o-
an, ein zweifacher Schrei, ein Klimpern von Klingen: ,moz
kahlköpfige Mädchen suchten schreiend zu entfliehen. Zwe: ^ '
den lang hetzte die Menge sie durch die Straßen :hrer ^ -
mit Flüchen und Verwünschungen, mit manchem Hieb"no
chem Stoß . . . Das ist die Aufgabe der »Scheren-Kluv,
überall im besetzten Gebiet sich bilden: zwölf stämnngeM
und eine Schere. . . .

Handel und Verkehr.
Stuttgart, 8. März. Dem Donnerstagma:st am

und Schlachthof waren zugeführt: 67 Ochsen, 30 B '
162 Jungbullen, 164 Jungrinder. 244 Kühe, 520 K .
631 Schweine, 27 Schafe, 2 Ziegen. Unverkauft
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,35- 180000 (185—195000), 2. 140- 155000 (150 bis
79000) Jungrinder 1. 195- 220000 (210- 235000),

1 160- 180000 (170- 200000), 3. 130- 150000 (140
bis 160 OM), Kühe 1. 145- 165000 (155—175000), 2.
,,0- 135000 (120- 145000), 3. 75- 95000 (85 bis

0000), Kälber1. 200—220000 (245—265000), 2. 180
bis 195000 (220—235000), 3. 150—170000 (180 bis
»05000) Schweine 1. 245—255000 (285- 295000), 2.
»05- 230000 (255—270000), 3. 170- 200000 (220 bis
Z35  000) Mk. Verlauf des Marktes: mäßig belebt.

Mehlpreis. Die Südd. Mühlenvereinigung hat den
Richtpreis für Weizenmehl Spezial 0 auf 165000 Mark
ermäßigt.

Neueste Nachrichten«
Karlsruhe, 9. März. Der große Stoffdiebstahl in der

Rächt zum 24 . 2 ., bei dem von den Dieben für über
ZO Millionen Mark Waren erbeutet wurden, konnte jetzt
aufgeklärt werden . Als Täter wurden der 24 Jahre alte
Schlosser Fritz Görke aus Berlin und der 27 Jahre alte
Rohrleger Paul Jordan aus Feyerland , elfterer hier , letzterer
in Berlin , festgenommen . Die Täter hatten die Waren in
einem Handwagen zu einem Kaufmann gebracht und zum
Teil auch nach Berlin mitgenommen . Sämtliche Waren
konnten beschlagnahmt und dem Eigentümer wieder zugestellt
«erden. Die beiden Täter sind auch überführt , in einem
Geschäft in der Adlerstraße zwei schwere Einbrüche verübt
;u haben, wo ihnen Waren im Werte von einigen Millionen
Mark in die Hände gefallen sind.

München, 9. März. Gestern Nachmittag um 4 Uhr
fand unter überaus großer Beteiligung die Beerdigung des
«storbenen deutschen Botschafters in Paris, Dr. Mayer,
M. Erschienen waren als Vertreter der Reichsregierung
Kjchswehrminister Dr. Geßler, der Gesandte des Reiches
io München, v. Haniel, ferner sämtliche bayerischen Minister,
eine große Anzahl von Reichs und Landtagsabgeordneten
der bayerischen Volkspartei, Oberbürgermeister Schmidt-
Münchenu. a. Jesuitenpater Sailer, der die kirchlichen
Funktionen vornahm, teilte mit, daß der Verstorbene sich
jede Grabrede verbeten habe. Aus diesem Grunde wurden
die meisten Kränze nur still am Grabe niedergelegt.

Darmstadt, 8. März. Die Franzosen haben seit heute
Vormittag das westliche Gleis der Strecke Frankfurt-Darm-
stadt besetzt und verhindern die Streckenrevision. Es ist
auch beobachtet worden, daß die Franzosen sich an den
Gleisen zu schaffen machten, doch konnte Näheres nicht fest¬
gestellt werden. Der Zugverkehr mußte auf diesem Gleis
eingestellt werden, wodurch die Strecke Frankfurt-Darmstadt
nur noch auf einem Gleis befahrbar ist.

Oberstein, 8. März. Wie die Franzosen sich bei der
Bevölkerung beliebt zu machen suchen, geht aus einem An¬
schlag hervor, in dem der französische Kreisdelegierte der
minderbemittelten Bevölkerung 400 Zentner Kartoffel un¬
entgeltlich zur Verfügung stellt. Das Angebot ist jedoch
abgelchm worden.

Wiesbaden, 8. März. Heute morgen sind von den
Franzosen ausgewiesen worden: Landesrat Otto Witte, Ge¬
schäftsführer und Stadtverordneter Linde und Sekretär Paul
Kabelitz. Alle drei Ausgewiesenen gehören der Sozialdemo¬
kratischen Partei an.

Koblenz. 8 März. Die Rheinlandskommission hat in
dm letzten Tagen aus dem altbesetzten Gebiet über 250
Personen ausgewiesen, vor allem Post- und Zollbeamte.
Die Zahl der Ausgewiesenen stellt sich nach den letzten
Nachrichten auf 936 im altbesetzten Gebiet.

Bochvm, 8. März. Gestern ist eine Kompagnie Ma¬
rokkaner eingerückt. Der Magistrat der Stadt Bochum ist
«mehr seit über einer Woche durch die Absperrung von
der Außenwelt abgeschlossen. Er richtete an den General
Cry einen Protest wegen der dauernden Hungerblockade und
will sich ferner an den amerikanischen Botschafter in Berlin
mit einem Protestschreiben wenden.

Dortmund, 8. März Der Bahnhof Langendreer ist
gestern von den Franzosen wieder geräumt worden. Vier
Lokomotiven, 160 Kohlen- und Kokswagen und 50 Leer¬
wagen wurden während des Ueberfalls als „Beute" in
Richtung nach Dahlhausen abgefahren. Auch die Bahnhöfe
Bochum-Nord und Weitmar sind wieder geräumt worden.

Dortmund, 8. März. Heute früh rückten starke Truppen-
mssen aus der Richtung Dorstfeld und Herten in die Stadt
ein. Hier umstellten sie die Schulen in denen die Schutz¬
polizei untergebracht ist und entwaffneten die Beamten. Dann
wurden die Beamten und Offiziere mit unbekanntem Ziel
obtransportiert. Das Stadthaus und die Polizeiwache in
«er Eteinstraße sind von den Franzosen besetzt.

Recklinghausen, 8. März. Heute früh drangen franzö-
I'lche Militärpersonen, etwa 20 Mann und zwei Offiziere,
Mweise durch Ueberklettern der Schalteranlagen in den
Hchalterraum ein. Sie waren zum Teil mit Gewehren und
Revolvern bewaffnet. Unter Drohungen und mit Gewalt
schafften sie ihrer Forderung auf Umwechslung mehrerer
Geldscheine und von Briefmarken Gehör. Um größeres
^heil zu verhüten, mußte ihrem Verlangen stattgegebenwerden.

Berlin, 9. März. Nach dem „Bert. Tagebl." haben
Sammlungen für die Ruhrspende bis jetzt die 10. Milliarde

überschritten. Es sei damit zu rechnen, daß zunächst
rel Milliarden für das alt- und das neubesetzte Gebiet zur

Erteilung gelangten. — Laut„Vorwärts"haben die dänischen
Waldemokraten beschlossen, statt der anfänglichen 1000
mder aus dem Ruhrgebiet jetzt 2000 für drei Monate in

»^ chark unterzubringen. — Der Vorstand der Deutschen
k°ö̂ a°lnokratischen Partei in Tschechien hat laut „Vorwärts"

«n Vorstand der V.S . P . D. 5 Millionen tschechische Kronen
o Unterstützung der Ruhrbevölkerung überwiesen. Den

gleichen Betrag übersandten die sozialistischen Abgeordneten
und Senatoren aus Prag.

Berlin , 9. März. Ueber die vorgestrigen Verhand¬
lungen im Reichsfinanzministeriumüber die Erhöhung der
Beamtengehälter und der Löhne der Reichsarbeiter für den
Monat März melden die Blätter, daß die Regierungsver¬
treter vorschlugen, den jetzigen Ortssonderzuschlag um 100°/o
zu erhöhen. Die Gewerkschaftsvertreter lehnten das Angebot
ab und verlangten, daß die im besetzten Gebiet gezahlten
Sonderzuschlägeauch im übrigen Reichsgebiet Geltung haben
sollen. Da eine Einigung nicht zu erzielen war, wird die
Regierungsvorlage jetzt dem Reichsrat überwiesen.

Berlin , 8. März. Nach einer Erklärung des Bericht¬
erstatters über das Geldentwertungsgesetzim Reichstag ist
eine Hinausschiebung der Fristen für die Steuererklärungen
zur Einkommens-, Vermögenssteuerund Zwangsanleihe auf
30. April notwendig. — Nach einer Meldung des „Amt¬
lichen Preuß. Pressedienstes" sind von Seiten des Reiches,
des Staats und der Gemeinden Maßnahmen zur Milderung
der Not infolge der großen Verteuerung der Bestattungs¬
kosten in die Wege geleitet worden. — An der Berliner
Produktenbörse wurde der Roggen mit 28500 bis 30000
Mark für den Zentner notiert, also unter dem Umlagepreis.
— Der Dollarkurs betrug in Frankfurt 19326.55 G.
19423.45 B., in Berlin 19351.50 G. 19448 50 B.

Hamburg, 8. März. Heute früh 3 Uhr verübten drei
Männer einen Raubüberfall auf die Hochbahnstation Berliner
Tor. Den Tätern fiel die gesamte gestrige Tageseinnahme
von über 9 Millionen Mark in die Hände.

Paris . 9. März. Der finanzielle Sachverständige
Schweißguth hat das Ruhrgebiet verlassen und ist endgültig
nach Paris zurückgekehrt. Er hat gestern einen Bericht er¬
stattet über die Maßnahmen, die ergriffen worden seien,
um die Einziehung der Steuern sicherzustellen, die die alli¬
ierten Regierungen in dem besetzten Gebiet zu beschlagnahmen
gedenken. Es handelt sich um die Kohlensteuer, um das
Regime der Exportlisten, die Einziehung der Zolleinnahmen,
die Beschlagnahme des Alkoholmonopols und der Tabak-
und der Wnnsleuer.

Erweiterung der Besetzung Mannheims.
Mannheim , 8. März . In Rheinau haben die Franzosen

heute die Station und den Hafen besetzt. Die Franzosen rück¬
ten um ^ 3 Uhr nachmittags in einer Stärke von 1«o Mann mit
zehn leichten Maschinengewehren ein und besetzten zunächst die
Jndustriestraße, die von Neckarau bis zur Station Rheinau
führt. Sie besetzten ferner die Güterhalle und den Zugang zum
Hafen,so daß der Hafen von der Bahn abgeschnitten ist. In
der Sunlightfabrik wurden die Unterkunftsräume und die Küche
für die französischen Mannschaften beschlagnahmt. Ferner
wurde ein Raum im Elektrizitätswerk Rheinau beschlagnahmt
und das daneben liegende Zollamt besetzt. Die Franzosen wa¬
ren zu Schiff von Ludwigshafen gekommen.

Die Station Rheinau liegt etwa 10 Minuten südlich von
der Stadt Mannheim an der HaupteisenLahnstrecke Karlsruhe-
Schwetzingen -Mannheim . Mit der jetzt erfolgten Besetzung ist
auch der Bahnhof und der Hafen von Rheinau in die französi¬
sche Zollinie einbezogen.

Vertreibung der deutschen Beamten aus dem Hauptzollamt
Mannheim.

Mannheim , 8. März . Heute morgen um 8 Uhr erschienen
französische Offiziere im Hauptzollamt Mannheim , das gestern
besetzt worden war , und erklärten dem Vorstand der Dienststelle,
das; alle deutschen Beamten abgesetzt seien und ihnen der Zu¬
tritt zu den Diensträumen versagt sei. Auf die Anfrage des
Vorstandes der Dienststelle , aus welche Anordnung das Zoll¬
amt besetzt wurde , erwiderte ein Offizier : Auf Befehl der In¬
teralliierten Rheinlandkommission . Darauf erklärte der Vor¬
stand , daß er lediglich den Weisungen seiner Behörde Folge lei¬
sten und nur der Gewalt Weichen werde . Das Gebäude wurde
hierauf mit Beschlag belegt . Am Haus brachten die Franzosen
den Anschlag an , der den Zusatz enthielt , daß deutsche Beamte,
die bereit seien, in französischen Dienst zu treten , sich bei dem
Vorstand des französischen Zollamts melden sollen. Auch der
pfälzische Nebenbahnverkehr ruht jetzt gänzlich , nachdem die
Eisenbahner auch auf diesen Strecken von den Franzosen ver¬
drängt worden sind. Da von den etwa t15 pfälzischen Eisen¬
bahnerfamilien , die infolge der Beschlagnahme der Dienstwoh¬
nungen durch die Franzosen obdachlos wurden , nicht sämtliche
wegen der großen Wohnungsnot in Ludwigshafen untergebracht
werden konnten , erklärte sich die Stadt Mannheim bereit , eine
Anzahl dieser Familien trotz der auch in Mannheim herrschen¬
den Wohnungsnot unterzubringen.

Zu den Münchener Putschplänen.
München, 8. März . Wie der Korrespondenz Hoffmann mit¬

geteilt wird , beruht die Nachricht eines Berliner Blattes , wo¬
nach im Zusammenhang mit der aufgedeckten Verschwörung ge¬
gen die bayerische Verfassung auch Graf Bothmer , der frühere
Vorsitzende der Bayerischen Königspartei , festgenommen wor¬
den sei, nicht auf Wahrheit . Eben ;» ist es nicht richtig , daß die
Beschuldigten mit Unterstützung einer feindlichen Macht die
Loslösung Bayerns vom Reiche angestrebt hätten . Sie sind zwar
mit Persönlichkeiten einer solchen Macht ins Benehmen getre¬
ten . Es handelte sich dabei aber nur um eine eventuelle Neu¬
tralisierung Bayerns bei einer etwaigen Bolschewierung des
deutschen Nordens . Richtig ist dagegen , daß hinter der Sache
keine irgendwie bedeutsame politische Persönlichkeit oder gar
Organisationen stehen.

Mainz von allem Postverkehr abgeschnürt.
Mainz , 8. März . Der Bahnverkehr Gonzenheim—Alzey ist

seit gestern gesperrt . Damit ist auch die letzte noch vom deut¬
schen Personal betriebene Verbindung mit dem Hinterland
lahmgelegt . Die für Mainz bestimmten Postsachen wurden bis¬
her vielfach über die Vororte Weißenburg und Gonzenheim
geleitet und konnten dort abgeholt werden . Die Abholung ist
jetzt ebenfalls von den Franzosen verboten worden . Ebenso ha¬
ben die Franzosen wiederum eine ganze Reihe von Eisenbahn-
und Postbeamten aus Mainz verhaftet und ansgewiesen.

Das neue Gerichtsgefängnis ist infolge andauernder Ver¬
haftungen dermaßen überfüllt , daß das alte Gerichtsgefängnis
zu Hilfe gezogen werden muß , um die Festgenommenen unter¬
zubringen . Das alte Gerichtsgefängnis war schon seit Jahren
für Wohnungszwecke verwendet worden . Die Einwohner müs¬
sen jetzt anderweitig untergebracht werden , da schon nach Ver¬
lauf einer Woche ihre Räumlichkeiten nach Umarbeitcn , die im
Gange sind, für politische Gefangene benützt werden sollen.

Neue französische Schandurteile.
Mainz , 8. März . Das französische Kriegsgericht verurteilte

den preußischen Landrat Schwebet ans Meisenheim , Rbeinpreu-
ßen, weil er dem Befehl der Besatzungsbehörde betreffend die
Verordnungen 13l bis 131 der interalliierten Rheinlandskvm-

misfion — Beschlagnahme der Steuern , Zölle usw . — vorsätz¬
lich keine Folge geleistet habe , zu fünf Jahren Gefängnis und
15 Mill . Mark Geldstrafe . Der Gattin des Landrats wurde,
als sie den Verhandlungsraum betreten wollte , von einem
französischen Gendarm der Ausweisungsbefehl wegen Gefähr¬
dung der Sicherheit der Besatzungstrüppen überreicht . Sie
wurde sofort zum Gendarmeriekommando gebracht und von
dort ab im Auto an die Grenze geschafft. Ihre Bitte , sie erst
noch nach Meisenheim zurückzubringen , damit sie sich von ihren
drei kleinen Kindern im Alter von 2 bis 6 Jahren verabschieden
bzw. sie mitnehmen könne, fand kein Gehör . Das Kriegsgericht
verhandelte weiter gegen den Vorstand der Offenburger Be¬
triebsinspektion , Regierungsrat Hermann Sänger , und gegen
den Vorstand des Offenburger Postamts , Postdirektor Krieg.
Regierungsrat Sänger wurde wegen Nichtbefolgung militäri¬
scher Befehle hinsichtlich des Zugverkehrs zu 50 Tagen Ge¬
fängnis verurteilt . Die Untersuchungshaft wird angerechnet.
Das Urteil gegen Postdirektor Krieg lautet auf ein Jahr Ge¬
fängnis wegen Nichtbefolgung militärischer Befehle . Gegen
das Urteil soll Revision eingelegt werden . ' Die Familie des
ausgewiesenen Oberamtmanns von Offenburg Schwörer und
ebenso die Familie des ausgewiesenen Bürgermeisters Dr . Büh-
rer haben Ausweisungsbefehle erhalten . Die beiden Wohnun¬
gen , die Dienstwohnungen sind, sind von den Franzosen be¬
schlagnahmt worden . Die Familie des Oberbürgermeisters
Holler ist bis jetzt nicht ausgewiesen , anscheinend , weil Fra«
Holler erst kürzlich niedergekommen ist.

Saarminister a. D - Hektar bekennt sich schuldig.
Saarbrücken, 8. März . Das ehemalige saarländische Mit¬

glied der Regierungskommission , Hector , hat den Strafantrag'
gegen den Redakteur Dr . Franke von der „Saarbrücker Zei¬
tung " wegen Beleidigung bzw. des Vorwurfs , Hector habe
schmählichen Landesverrat begangen , zurückgezogen. Das Ver¬
fahren ist daraufhin eingestellt worden . Die Kosten des Ver¬
fahrens werden Hector auferlegt , einschließlich derjenigen des
Angeklagten.

Das Volkshaus Herne ein Opfer französischer „Kultur ".
Berlin , 8. März . Der „Vorwärts " meldet aus Herne : Seit

dem 17. Januar war das Vokkshaus, das größte und schönste
Versammlungsheim der sozialdemokratischen Arbeiterschaft in
Westfalen, von französischen Automobiltruppen in Stärke von
120 Mann besetzt. Am letzten Sonntag wurden die französischen
Truppen in andere Quartiere verlegt . Sie haben das Volks-
Hans als Stätte der Verwüstung und Trostlosigkeit zurückgelas¬
sen. Aus dem großen Saal ist alles Inventar verschwunden.
Es fehlen «3 große Saaltische , 431 Saalstühle , 24 Stühle mit
Lederfitz und 188 andere Stühle . Weiter sind verschwunden 427
Stück Bierkrüge und 2« Leuchterkronen. Die Franzosen haben
durch ständiges Brennen die Gasöfen unbrauchbar gemacht. Die
Prüfung der Licht- und Gaszähler ergab einen Verbrauch von
über fünf Millionen Mark für Gas und elektrisches Licht. Der
große Saal befindet sich in einem kaum vorstellbaren beschmutz¬
ten Zustand. Von den noch vorhandenen Stühlen sind Re
Armlehnen oder die Beine abgesagt worden. Sie sind ebenfalls
in der Feldküche verfeuert worden. Auch die Klappsitze sind zu«
größten Teil für die Heizung gebraucht worden. Der Bühnen¬
raum ist vollständig ausgeplündert . Alle Kulissen- und Büh¬
nenutensilien sind verschwunden. Die Bühnenbeleuchtung
wurde demoliert. Die mit Wasserspülung versehenen Aborte
boten einen ekelerregenden Anblick. Photographische Aufnah¬
men werden die Zerstörungsakte der Franzosen bildlich dar¬
stellen und zeigen, was ein Zeitungsbericht über bas viehische
Treiben der französischen Truppen gar nicht wiedergeben kann.

Französisch-belgische Brutalitäten.
Berlin , 8. März . Zwei Primaner in Essen-Steele , die ver¬

haftet wurden, weil sie ein Flugblatt mit deutsch-feindliche«
Text abgerissen hatten, wurden im Wckchlokal einem Maschinen¬
gewehr gegenübergestellt, das man vor ihren Augen geladen
hatte. Die jungen Leute mutzten niederknieen und sollten schwö¬
ren, daß sie nie mehr ein Flugblatt abreitzen würden. Sie lehn¬
ten das Ansinnen ab. Darauf wurden die Primaner in den mit
Soldaten besetzten Flur unter schweren Mißhandlungen getrie¬
ben und wieder freigelaffen. — Die belgischen Truppen stehen in
der brutalen Behandlung der deutschen Zivilbevölkerung de«
französischen in nichts nach. Ein Bauarbeiter in Moers berich¬
tet z. B ., daß er, als er mit sieben Kollegen zur Arbeit gehen
wollte , mit diesen ohne jeden Grund von einer belgischen Pa¬
trouille festgenommen und zum Hauptbahnhof gebracht wurde.
Hier mutzten sie auf den Erdboden niederknieen und die Hände
hoch heben. Dann wurden die Leute mit Faustschlägen und
Fußtritten bearbeitet. In Krefeld wurde ein höherer städtischer
Beamter nachts von zwei belgischen Soldaten grundlos ange¬
fallen und mit einer Schietzwaffe an Schläfe und Augen erheb¬
lich verletzt.

Weiterhin ausreichende Kohlenversorgung Deutschlands.

Berlin , 8. März . Im Haushaltsausschuß des Reichstags
führte der Reichskohlenkommissar , Geheimrat Stutz , auf An¬
frage aus , sowohl die Eisenbahnen , die Gasanstalten , Elektrizi¬
tätswerke , als auch die privaten Verbraucher in Industrie und
Hausbrand verfügten über reichliche Bestände an Kohle , außer¬
dem habe sich die Belieferung des unbesetzten Deutschland aus
den nicht besetzten Kohlenrevieren dadurch gebessert, daß alle
diese Reviere , bis auf Sachsen , Ueberschichten fahren . Allein
die Bergarbeiter im sächsischen Bergbau hätten leider Ueber¬
schichten abgelehnt . Endlich habe die Einfuhr englischer Kohle
stark zugenommen , während die Kohlen aus Polnisch Ober¬
schlesien und der Tschechei in ungefähr den bisherigen Mengen
hereinkämen . Für Bezirke und Verbraucher , die lediglich auf
die Ruhrkohle angewiesen waren und weniger gute Bestände
hatten , sei durch Ersatzlieferungen aus den schlesischen Revieren
ausreichend gesorgt . Knapper als in Kohle stände es um den
Koks und besonders um den Hochofen- und .Gießerei -Koks. Aber
auch hier wäre es möglich, durch Hinzunahme ausländischen
Kokses, sowie durch entsprechende Verteilung und Sparmaßnah¬
men im Jnlande die Werke einigermaßen im Betrieb zu er¬
halten . Der Hausbrand sei ganz auf Gaskoks gestellt worden,
von dem ausreichende Mengen vorhanden seien. Besondere
Sorgfalt werde der Versorgung der von der Ruhrkohle ent¬
blößten Gebiete hinsichtlich der Schmiedekohle zugewandt.

Keine Kohlenstcuer für die Franzosen.
Berlin , 8. März . Zu der Kohlcnsteuerfordcrung der Rhein¬

landskommission , die u. a. eine Nachzahlung von Kohlcnsteuern
vom 1. Oktober 1922 an fordert , wird aus Anfrage von amt¬
licher Seite mitgeteilt , daß die bis 28. Februar 1923 fällige
Kohlenstcuer des Bergbaues im besetzten Gebiet bereits restlos
an die zuständige deutsche Stelle abgeführt wurde . Künftig wer¬
den die Zechen des rheinisch-westfälischen Bezirks gar nicht mehr
in den Besitz des auf die Kohlensteuer entfallenden Anteils des
Kohlenpreises gelangen , da inzwischen aus gesetzlichem Wege
das rheinisch-westfälische Kohlensyndikat in Hamburg anstelle
seiner Zechen zum Steuerschuldner gemacht wurde.

Das ganze deutsche Volk hinter dem Reichskanzler.
Berlin , 8. März . Dem Reichskanzler gehen Tag für Tag

aus dem ganzen Reich Kundgebungen zu, worin unter Pro-



test gegen die französische Gewaltpolitik den deutschen Brüdern
und Schwestern an der Ruhr , am Rhein und an der Saar
Dank und Bewunderung für ihr treues , heldenhaftes Aushal¬
ten und gleichzeitig das Gelöbnis ausgesprochen wird , daß das
ganze deutsche Volk hinter ihnen stehe und lieber jetzt das
Schwerste ertragen als ein Leben unter der Sklavenpeitsche
Frankreichs führen »volle . Auch von zahlreichen deutschen Ver¬
bänden im Ausland wird die Reichsregierung telegraphisch
oder brieflich aufgefordert , in dem Widerstand zu verharren.
Das Vertrauen des Volkes , das in diesen Aeußerungen zum
Ausdruck kommt , gibt der Regierung eine wertvolle Stütze in
dem Kampf gegen den fremden Unterdrückungswillen.
Reue Erklärungen Poincares vor dem Auswärtigen Ausschuß.

Paris , 8. März . Dem „Republique Francaise " zufolge wird
Poincare morgen im Ausschuß für auswärtige Angelegenheiten
seine vor 14 Tagen begonnenen Ausführungen über die Be¬
setzung des Ruhrgebiets beenden und sich dabei über das Zoll¬
regime in den besetzten Gebieten aussprechen.

Der Abgeordnete von Quadeloupe kündigt , wie Havas be¬
richtet , eine Anfrage an den Ministerpräsidenten Poincare an
wegen Zurückziehung der französischen Division aus dem Ruhr¬
gebiet , in der etwa 200 farbige Soldaten , Kreolen aus Quade¬
loupe und Martinique dienen.

Die wankelmütige englische Politik.
London , 8. März . Die „Times " schreiben in einem Leit¬

artikel , die Stellung der Engländer in Köln , die in gewissem
Sinne ein Symbol der britischen Interessen in der europäischen
Angelegenheit geworden sei, sei ein sehr ernstes Problem ge¬
worden . Durch die letzten Bewegungen der französischen
Truppen scheine Köln jetzt vollkommen vom nicht besetzten

Deutschland abgeschnitten worden zu sein . Die zunehmenden
Schwierigkeiten der Engländer in Köln und die Notwendigkeit,
immer weitere Kompromisse in jeder Richtung zu machen , führ¬
ten dazu , daß die britische Politik den Eindruck der Unentschie¬
denheit mache . Dies sei eine ernste Sache für die Regierung.
Keine der unzähligen Fragen , die die Regierung jetzt zu behan¬
deln habe , sei an Bedeutung mit der Losung der augenblick¬
lichen ernsten europäischen Krise zu vergleichen . Das Gefühl,
daß mitten im Laufe der katastrophalen Ereignisse Großbritan¬
nien zur Stabilität und zum Abwarten verurteilt sei , sei tief
beunruhigend . Das Blatt fragt , wie lange Großbritannien auf
Gnade oder Ungnade den Ereignissen ausgesetzt sein wolle.

London , 8. März . In London wurde gestern folgende of¬
fiziöse Note ausgegeben : „Die letzten Nachrichten über die
französisch -englischen Verhandlungen betreffend die Truppen¬
transporte durch die englische Rheinlandzone stimmen nicht mit
den Meldungen überein , wonach bereits eine Verständigung
erreicht sei . Richtig ist , daß die Generale Godley und Payot
einen Vertrag ausgearbeitet haben , der von General Godley
zusammen mit anderen Dokumenten nach London gebracht
wurde , wo er den englischen Behörden unterbreitet werden soll.
Ein solcher Vertrag kann aber nur in Kraft treten , wenn er
von der englischen Regierung gebilligt worden ist . Wenn ein
Abkommen zustande kommt , so könnte es nur darin bestehen,
daß die Franzosen die Fortsetzung des Eisenbahnverkehrs durch
den Teil der englischen Zone gestatten werden , der von Bonar
Law in seinen Verhandlungen mit dem französischen Minister
Le Trocguer den Franzosen zugestanden wurde ." Dazu erfährt
der „Temps ", daß die Hauptschwierigkeiten der Kölner Ver¬
handlungen mit den Klagen der englischen Kaufleute über ihre
Behandlung im besetzten Gebiet Zusammenhängen . Das eng¬

lische Handelsministerium hat bereits eine große Reibe
Beschwerden englischer Kaufleute über das System der Ufuhrbewilligung im besetzten Gebiet erhalten.

London , 8. März . Lord Robert Cecil erklärte gesteh
einer Rede in Stefenage , die Zeit sei für ^ England gekonij^

Wir können euchH

lÄ

zu sagen : Bis hierher und nicht weiter,
zu einem gewissen Punkte unterstützen . Wir können es
aber nicht leisten , ganz Europa in Verwirrung stürzen
lassen für irgend eine Sache , so gerecht sie auch sein mag
und das Volk dieses Landes sind vor allem für den Fri-A
Wir müssen Frieden haben , was auch immer die Folge '
möge . Cecil gab der Ueberzeugung Ausdruck , daß dies
Aktion sein werde , die die Regierung unternehmen werde, y
sie eine gute Gelegenheit darin sehe . Die Regierung niiW
jedoch in der Weise tun , die mit der Freundschaft und ^
Wohlwollen für den französischen Alliierten vereinbar sei r
früher man diese Frage an den Völkerbund verweise , , '
wahrscheinlicher werde ein endgültiges und befriedigendes
gebnis erzielt.

Ruhrkonferenz der Arbeiter -Abgeordneten der Entente.
London , 8. März . Die Fraktion der Arbeiterpartei HM

in Berücksichtigung der vorgestrigen Unterhausdebatte über»
Ruhraktion , die Fraktionen der Arbeiterparteien FrankM
Belgiens und Italiens zu einer Vorkonferenz in London ei»
laden , die der Vorbereitung einer größeren Konferenz , an'
die Vertreter der gewerkschaftlichen sozialistischen Beweg
aller in Betracht kommenden Länder teilnehmen , und ein«,
vorzügliches parlamentarisches Vorgehen wogen der Lage
Ruhrgebiet , sowie in bezug auf die Reparationen und dieA
cherheiten erörtern soll.

Dem We i« Km»! me« Amkeich sei Ick BeitniM IMe « MW «!
Amtsversammlung.

Am Freitag, den ik. MSrz 1923. vormittags io Uhr.
findet im Saale des Rathauses in Neuenbürg eine

Amlsvrrsarnnrlnng
statt.

Stimmberechtigt sind die Abgeordneten von : Hofen (5 ) ,
Calmbach (4 ), Wildbad l3 ), Neuenbürg (3 ), Birkenfeld (2 ),
Herrenalb , Dennach , Gräfenhausen , Dobel , Loffenau , Otten¬
hausen , Engelsbrand , Oberniebelsbach und Beinberg (je 1) .

Die nichtstimmberechtigten Mitglieder der Amtsversamm¬
lung , sowie die ordentlichen nicht aus der Mitte der Amts¬
versammlung gewählten Mitglieder des Bezirksrats find be¬
fugt , der Amtsversammlung mit beratender Stimme anzu¬
wohnen.

Die Tagesordnung wird den einzelnen Mitgliedern
zugehen.

Neuenbürg, den 8. März 1923.
Oberamtmau» Wagner.
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srosssn Lls

Vsrlobis

Vobsl -Oüur (Zcdveir)

Närr 1923.

klerrsuald

!l-
8i1» Viläbsck.

WM- Abschlag - MR
ab Freitag , den 9 . März 1923:

Ochsenfleisch P. Psd. Mk. 370«
Rindfleisch „ „ Mk. 3700
Kuhfleisch ., „ Mk. 2700
Kalbfleisch „ ,. Mk. 3400
Schweinefleisch „ ,. Mk. 3300

Neuenbürg.

Jüngeres , ehrliches

Mädchen.
wenn auch noch nicht in Stellung
gewesen , auf sofort gesucht.

Frau Postinspektor Lutz.

Neuenbürg.

Zll oeckllseu
einen neuen dunkelbraunen
feine » Matz - Anzug für
kleine starke Figur.

Karl Ainkbeiner,
Wildbaderstr . 158.
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cisr Svstsms:
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(üovliiwiital :: Nereetikg :: Iissumpk

mit OarLniis 2u OriTinLlfabrilcprsissn.
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Infolge cisr srosssn sinci tslsk . ^ nkraASN
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V

»n«
» Waren in CluuniWg
« erhalten Geschäfte,HM.
> werker jeden Standes,
n sowie Existenzsuchend!
8 aller Art bei Uebernahme
» einer Verkaufsstelle für
» zu vertreibende Artikel
8 des täglichen Bedarfes
> (Wäsche , Bekleidung,
» Schuhwaren , Seife ).8 Es wollen geeignete
u Personen , die für das zu
» übergebende Warenlager8 entspr. Sicherheiten zu
» bieten vermögen , aus-
» führliche Bewerbungen8 mit Angabe bisheriger
> Tätigkeit einreichen an
» Aug . Rettig . G . m .b.H,
8 Brrlin -Schöneberg,
u Innsbrucker -Straße 18.

ui«

Schwann.

Suche kleinen oder g
Posten

sowie

ell oderW
Stroh

zu kaufen . Auf Wunsch lau
etwas Brennholz in Zch
lung gegeben werden . An¬
gebote mit Preisangabe erd

Carl Beniner , Gärtm.

^ Pfinzweiler —Feldrennach.

D Hochzeits -Einladung.
G Wir beehren uns . Verwandte , Freunde und Be-
D kannte zu unserer am

G Sonntag , den 11 . März 1923
E stattfindenden

üochrelk-feler
in das Gasth . zur „Sonne * in Pfinzweiler
freundlichst einzuladen mit der Bitte , dies als per¬
sönliche Einladung annehmen zu wollen.

Ernst Ochs,
Sohn des ff Friedrich Ochs , Schuhm . in Pfinzweiler.

Lnise Dengler,
Tochter des ffFriedr . Dengler , Maurers in Feldrennach.

Kirchgang V- 11 Uhr.

V isitzSQlLnrtzSQ
liekert rssck und billig

O . A1« « I»'8v1 »v Vnvi »ÄiriLvlL« D« ».

Papierholz,
Brennholz,
Stockholz

kauft zn de« höchste» Tagespreise«

H MWlM,
FreuSsnktaSt , LaiMftr . S . Dich

Bezirks'KMimmill
Neuenbürg.

Weiterer

Preis -Abschlag
für Fette , Oele und

Teigwaren.
Neu eingetroffen

großer Posten
Strickwolle

in den gangbarsten Farben.
Sehr preiswert!

Neuenbür«

Feinstes

Speise-
Coeossett

empfiehlt billigst
Carl Mahler.

HaudDtmßtB
für Kanzleien und Büros
sofort lieferbar.
C . Meeh ' sche Buchdruckes

Henkels putz - und Scheuerpulver,
für Haushalt , Gewerbe und Industrie

unonIdvkrUek.
VNotstH. o erßeHe.1

Tüchtiges , zuverl

bei hohem Lohn , Schuhs
und guter Behandlung
1 . Avril gesucht.

vezugsprets:
Monatlich N-v-r.bürg
, , gc>0. Durch die Pr -st
^ Lrls - und Obcrauirs-

Wune im sonstigen
WdischenV°r-°hr ^ 1309
M Postb-stellg-buhr.

-»n Men von höherer Ge-
Mt besteht kein Anspruch
aus Lieferung der Zeitung
oder aus Rückerstattung des

Bezugspreises.

Bestellungen nehmen alle
Poststellen, in Neuenbürg
außerdem di - Austräger

jeder ; - -' -ntgegen.

Girokonto Nr. 24 bei der
O.A.-Sparkasse Neuenbürg.

^ 88 .

Politische
Die Kanzlerrede im

der Seele gesprochen . D«
nun schon sieben Wochen
nung aller geistigen uni
zu ertragen , bedurften e
bin und wieder als den
belgische Gewalt hinausf
len, daß sie draußen in
wenig Eindruck machen,
der Heimat nicht mehr z,
daß der Reichskanzler sei
verschob und erst einmal
D beabsichtigt war , um
ftrte Welt hinaus seine
mes und seine Feststellt
deren Mächte erschalle,r
Hause war groß und n
einmal auf und faßte n
Unterhandlungen und §
im Umlauf war , ist ver
daß wir nicht nachgeber
Kaffen sortführen werd«

Es geht nämlich un
versuchen, zielt auf die .
verbittet sich jede Vermit
solche, schon den Versuch
ansehen. Frankreichs U
lich, dreiviertel der Welt
machen, daß es jetzt keir
kennt. Die schroffe droh
Eindruck auf die Englär
sagte bei einer Ruhrdeb«
sterpräsident Bonar Lay
diesem Augenblick nicht,
würde von Frankreich a
werden. Wir sind nicht
nehmen." Das nennt n
aber genau betrachtet , n
land. Die englische Arll
greifen Englands an ; si
träge durchzubringen , l
reichs Vorgehen verurtk
Sie sind nicht einmal die
darauf bedacht sein , uns
weilen, weil damit nur
Frankreich wird keiner 8
und das Ruhrgebiet od
striche im Stich läßt und
und Freiheit zurückgibt,
vergewaltigen lassen , di«
rücken, das ganze Auslc
mut ducken, wir wollen
müssen uns um Leben
nicht mit der Gewalt v
Einigkeit und Geschlosse,

Dazu müssen wir a
unseres Volkes erhalten
für Ernährung , Wohn,
düng ist nach den Festst
136 Prozent höher als
geschehen. Die Reichsre
äußeren und inneren H
besserung eingeleiteten
men. Wir hören mit -
malige Brotpreiserhöhn
jetzt auch endlich zu der
Erhöhung der Frachttcr
voll wirken müßte . We
Gange, die eine Berbi
Grundstoffe anstreben.
Preiserhöhung kommen.
Wichtig ist die Ermäßig
wenn es zunächst auch
auch eine Senkung der
und bleibt die Erkennt,
ohne weiteres eine Verl
haben, aber ohne weite.

Auch bei uns in W
hen. Die Gebefreudig !«
vmltpolitik in den neul
nach. Wo sie noch vorh
Sonderaktionen und E
me auch bei dieser Gele
Bitter sind die Klagen
Gleichgültigkeit im unbk
daß auf diesem Gebiete
nähme an den alten u
me man am besten Flu«
Au . Mit einigen Tan
Behaglichkeit nicht erka
An . In Parlament n
leben müssen wir uns
unsere Brüder unter d
dürfen keine Gelegenhei
und Tat zu beweisen , j
erfahrt und sich bestärkt
rade so gut sein und w
auch würtembergische
wurden wir es empfind
„mr , daß man sich dra
uen Reichsgebieten ode,
kümmerte!
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